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(20, 74) auf Michael Klusner aus Wimpfen aufmerksam, der 1434/67 als Schulmeister,
Richter, Notar und Bürgermeister in Chur nachzuweisen ist, ein bisher unbekannter
„Politiker und Gelehrter, ein echter Renaissancemensch“ aus Franken. Die Beiträge aus

der Geschichte von Stuttgart, Tübingen, Hirsau, die Arbeiten über Reinhard (18, 255)
und Schwab (20, 268) sowie die örtlichen Aufsätze aus verschiedenen Landesteilen ver-

dienen ebenfalls Beachtung. Wu.

Der Museumsfreund. Aus Heimatmuseen und Sammlungen in Baden-Württem-

berg. Heft 1 (1962), 46 S. — Heft 2 (1962), 54 S.

Die neue Zeitschrift des württembergischen Museumsverbandes „im Auftrag der
Staatlichen Ämter für Denkmalspflege“ dient vor allem der Erschließung der reichen
Schätze unserer in den letzten Jahren meist neu geordneten und dargestellten Heimat-

museen. In vorzüglicher Aufmachung führt sie in Wort und Bild Themen aus der Kultur-
geschichte unserer Heimat vor, im ersten Heft das Schützenwesen, im zweiten Uhren.
Auch das fränkische Gebiet ist nicht vernachlässigt: Im ersten Heft S. 5 berichtet der
Rezensent über Haller Schützenscheiben (leider sind durch ein technisches Versehen die
Bilder und Bildunterschriften nicht richtig mit dem Text in Übereinstimmung gebracht
worden, weil dem Verfasser Bilder und Umbruch nicht vorgelegt wurden) und S. 34

Heiner Heimberger über den Buchener Schützenmarkt, im zweiten Heft S. 51 Oskar
Kilian über den Odenwälder Uhrmacher Franz Jakob Braun (1735—1813) in Eberbach.

Wu.

Jahrbuch des Historischen Vereins für Mittelfranken. 79. Band.
Ansbach 1969/61. 380 S.

Aus dem inhaltsreichen Doppelband unseres rührigen Nachbarvereins seien einige in

unserem Gebiet besonders interessierende Arbeiten angezeigt: Ludwig Schnurrer be-
richtet über die Besuche der deutschen Könige und Kaiser des Mittelalters in Dinkels-
bühl und gibt anhand der von ihnen ausgestellten Urkunden in der Zusammenschau mit

ihren Itinerarien einen begrüßenswerten Beitrag über die Hauptreisewege im fränkisch-

schwäbischen Raum, die durch eine Kartenskizze veranschaulicht werden. -— Reiche Be-

lehrung werden alle Geschichtsfreunde aus der Arbeit Wilhelm Krafts über das Reichs-
marschallamt in seiner geschichtlichen Entwicklung erfahren, die in ihrem zweiten Teil
die Großfamilie der Pappenheime in ihrem Streit unter sich um dieses Amt, vor allem

aber die in rund 800 Jahren von dieser Familie für Kaiser und Reich geleisteten Dienste

schildert. — Hans Hubert Hofmann behandelt in stark komprimierter Fassung die

preußische Ära in Franken, während welcher die hohenzollerische Hauptlinie nach dem

Thronverzicht des Markgrafen Karl Alexander im Jahre 1792 dort Fuß faßte. Das Wirken
des bisherigen markgräflichen Generalbevollmächtigten und nunmehrigen preußischen
Kabinettsministers Karl August Freiherr von Hardenberg, der unter rücksichtsloser Aus-

nutzung vor allem der Gerichtsrechte in wenigen Jahren mit Hilfe seiner nach dem
preußischen Stil ausgerichteten Beamtenschaft eine echte Landesobrigkeit und Landes-
herrschaft in dem bis dahin stark zersplitterten Fürstentum erzwang, bekam ja auch die
Reichsstadt Hall zu spüren. Gestützt auf das Recht der Blutgerichtsbarkeit in den hälli-

schen Ämtern Honhardt und Vellberg, die teilweise bis an die Jagst reichten, ließ er

1796 das erstere ganz und das zweite zur Hälfte besetzen. Das Amt Honhardt fiel dann
1803 an Württemberg, während der übrige durch Hardenberg mit dem Fürstentum Ans-

bach verbundene Besitz erst 1805 über Preußen an Bayern kam und von diesem im Ver-

trag von 1810 an Württemberg abgetreten wurde. — G. Lenckner schildert die Durch-
reise der Markgräfin Christiane Charlotte von Ansbach und ihres Sohnes Karl Wilhelm
Friedrich durch hällisches Gebiet in den Jahren 1727/28. — Gerd Wunders hauptsächlich
aus den Stadtrechnungen der Stadt Schwäbisch Hall erarbeitete Biographie des Sigmund
Weinbrenner von Ansbach, Schuhmacher, Poet und Stadtläufer in Hall, der in den Jahren
1479/1520 unzählige Botengänge quer durch das Reich von Antwerpen bis Wien gemacht
hat, zeigt deutlich, daß durch solche Quellenuntersuchungen mancherlei Beziehungen der
Städte untereinander, ihre diplomatischen Bemühungen bei den verschiedensten Herr-

schaften bis hinauf zum Kaiserhof, aber auch zu einzelnen wichtigen Persönlichkeiten

aufgehellt werden können. —- Bis zum Erscheinen des neuen Handbuchs der Archive
wird man sich im Bedarfsfall mit gutem Nutzen in der von Staatsarchivdirektor Schnell-

bögl verfaßten gedrängten Übersicht über die Bestände des Staatsarchivs Nürnberg
orientieren können, in das erstaunlich viele Bestände aus der Reichsstadtzeit Nürnbergs
gekommen sind. Schw.


